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BUMer, fitiaXXäa. 36& 

METAAAAÜ. 

Mehrfach schon hat es sich ausgewiesen, daf's anschei- 
nend dunkle Wörter der homerischen spräche sich durch 
eine von der gewöhnlichen abweichende art der Zerlegung 
leicht erklären liefsen, wie das von Leo Meyer in d. zeitschr. 
VI, 15 ff. behandelte xkoroi-ioq. Einen neuen beleg dazu 
scheint mir das wort //sraAAofw zu liefern. Es wird sich 
zwar nicht darnm handeln, eine von der gewöhnlich ange- 
nommenen gänzlich verschiedene bedeutung nachzuweisen, 
diese steht ja im ganzen fest, aber in bezug auf die ablei- 
tnng wird man nicht mit der gang und gäben ansieht über- 
einstimmen können. Die bedeutung des Wortes ist an al- 
len stellen bis auf Od. XV, 23 „fragen" und auch im al- 
terthume ward es so erklärt. Eustathius spricht sich an 
zwei stellen zur Ilias p. 148. 8 und zur Odvssee p. 1413. 
55 Ober (AiTaX^äui aus und leitet das wort zur bekräfti- 
gnng der gegebenen auslegung von (.dTullov „metall" ab. 
Es soll die bergmannsarbeit und das damit verbundene 
durchwühlen und durchspüren der erde ursprünglich be- 
zeichnen. Daraus könne sich leicht die bedeutung „nach- 
forschen, fragen" entwickeln. Wenn nun diese etjmologie 
schon an und für sich ansprechend ist, so scheint dieselbe 
noch sehr dadurch bestätigt zu werden, dafs das später 
gewöhnlich zur bezeichnung der minenarbeit gebrauchte 
pi6TttXXtvo) zweimal Anthol. VI, 302 (tovTov ftv^ov ftstaX- 
kivsiv) und Nicander ther. 672 (alyöe gö&ov fiiTa^Uvuv) 
in übertragener bedeatung vorkommt. Doch zeigt eine ge- 
nauere betrachtung beider stellen, dafs trotz der scheinba- 
ren gleichheit eine gewaltige kluflb zwischen dem gebrauche 
von fiiTakXBvo) und ufraklciw selbst an diesen stellen liegt. 
In der ersteren wird nämlich der Xv^vog angeredet, der die 
wink«! durchspäht, in der zweiten von einem hunde ge- 
sprochen, welcher der fahrte der ziege im dickicht nach- 
spürt. Man sieht, es liegt hier blos ein kühnes bild vor, 
indem die strahlen der lampe and der suchende hond als 
in dem zimmer oder dem dickicht wühlende und spürende 
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bergleute vorgestellt werden. Man braucht deshalb fisral- 
Xevw kaum anders als gewöhnlich zu übersetzen. Für die 
bedeutung von fAiraXXäv dagegen vergleiche man nur Od. 
XVII, 554: 

— — — f{STaX?.'fj(!ai, ds i ß-VfAog 
äftrpl nößu xü^&Tak — — — 

Es treten aber der etymologie manche bedenken entgegen. 
Schon die existenz zweier gleichbedeutender verba auf «w 
und BVM nebeneinander anzunehmen, würde bedenklich sein. 
Aber der gerechteste einwurf dagegen liegt darin, dafs das 
wort jU«raAZov, die grundform von fiETalXäio, erst bei He- 
rodot erscheint und bei den altern epikern durchaus unbe- 
kannt ist. 

Sehr wohl hat Buttmann die bedenklichkeit der er- 
klärung des Eustathius gefühlt und deshalb LexilogusI, 140 
eine neue versucht, die sich bis jetzt eines allgemeinen bei- 
falls erfreut hat. Er leitet das wort von ia.st' äkla ab, 
mit der grundbedeutung „nach anderm d. h. nach neuem 
suchen". Daraus soll sich die bedeutung „neugierig sein, 
fragen" weiterhin entwickelt haben. 

Man müfste aber für das verb eine grundform "fieraX- 
Xog (wie e'^aAAog) „neugierig" ansetzen, von welcher es 
durch ay(a abgeleitet wäre. Doch läfst sich eine solche 
bildung bei Homer kaum voraussetzen. Denn bei ihm gilt, 
wie auch sonst in der griechischen spräche, das gesetz 
besonders streng, dafs von Zusammensetzungen nur verba 
auf SM oder ow, aber nicht auf aw abgeleitet werden kön- 
nen. Eine ausnähme machen die verba, welche von stam- 
men auf 10$ stammen (bei Homer nur axgoxsXaividoo 11. 
XXI, 249) und ebenso diejenigen, bei denen das einfache 
verb aufaw existirt, bei Homer: ävi/xäu), xccQi^xofiaM, nvQ- 
naXaudofXtti. Der grund der unregelmäfsigkeit liegt bei 
den letztern darin, dafs die ähnlichkeit der einfachen stö- 
rend einwirkte. [i4,u«r(>o;fato, das ebenfalls gegen die auf- 
gestellte regel zu verstofsen scheint, gehört nicht hieher, 
weil ä'/ia präposition ist]. 
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Da nun kein teklda, welches die nnregelmäfsigkeit 
rechtfertigen könnte, vorhanden ist, so drängt sich ein zwei- 
fei an der richtigkeit der Buttmannschen etymologie auf. 

Au&erdem fragt es sich sehr, ob die als grundlage 
vorauszusetzende zusamniensetzung die bedeutung von „nach 
anderm, neuem gehend, suchend" haben kann, da fi^.Tot die 
lichtung nur bei Wörtern der bewegung bezeichnet. Nach 
ana'ogie von fiSTad^uiog u. s. w. müfste es vielmehr „my, 
oder allenfalls hinter andern befindlich" bedeatcu. Um so 
mehr wird man sich versucht fühlen, Buttmann's ansieht 
zu verwerfen. 

Um nun eine grundlage für eine neue erklärung zu 
gewinnen, fafst man am besten wohl die homerischen stel- 
len, in welchen das wort vorkommt, näher in's äuge. M«- 
raXXäa) erscheifit ungefähr 20 mal, meist in Verbindung mit 
andern verben: a) mit SiUQOfjai IL I, 550 (c. acc. rei.). 

b) mit avÜQoucti. (II. III, 177. Od. I, 231. VH, 243. 
XV, 390. 402. XIX, J71 (stets c. acc. pers. et. rei.). 

c) mit kgiad-ai II. I, 553 (c. acc. pers.), Od, IIl, 69 
(absolut) 243 (c. acc. pers. et rei.) XIV, 378 (absolut) XVI, 
465 (c. acc. rei.). 

d) mit fikuvrjuni Od. XV, 23 (absolut). 

Allein dagegen findet es sich II. X, 125. XIII, 780. 
Od. XXIV, 321 (c. acc. rei.). Od. XVI, 287. XIX, 190 
(c. acc. pers.), Od. XIX, 115 (c. acc. pers. et rei.). Od. 
XVIIy 554 {ccftcpi c. dat.). 

Aus diesem gebrauche ergiebt es sich, dafs ersthch 
ftBTak).d(o „fragen" heifsen und eine ziemlich stark ausge- 
prägte bedeutung haben mufs, da es zu Stsigo/jai hinzu- 
gefügt wird, welches selbst das durchfragen, durchforschen 
ausdrückt. Das darauf folgende verb darf daher natürlich 
nicht schwächer sein. Zugleich mul's aber die ursprüng- 
liche bedeutung eine andere sein als die der übrigen Sy- 
nonyma, da es mit fiifivijuai, verbunden wird und iu dem 
zusammenhange : 

ovxkri fikfivritai TSÖvr^oTOg evSe (itTallcf 
(von der frau, die den todten mann vergifst) sich kümmern 
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{xrjSsa&ai) heifst. Eine solche bedeutungsmodification zeigt 
sich bei den übrigen homerischen verben des fragens nicht 
und gerade deshalb darf man wohl annehmen, dafs hier 
nicht ein blos metaphorischer gebrauch des begri£Fes »fra- 
gen", wie dies im deutschen möglich ist, stattfindet. Theilt 
man nun das wort in fiera und Xkau und nimmt an, äa,& 
der letztere theil für Aaw (Hym. Hom. in Merc<'-360) steht, 
so würde sich eine passende grundbedeutung ergeben. Die 
existenz eines verbums käw, mit der bedeutung „sehen" 
scheint durch die angeführte stelle, die glosse desHesych. 
IccsTf cxonBlTcj die des Suidas Xäv oijciv und die Zusam- 
mensetzung ccKÜog festzustehen. Hiermit sind schon von 
Benfey wurzellex. II, 126 die formen /Aaradg, yXrjVi} u.s.w. 
und das skr. glaus iü Verbindung gebracht. Es leidet auch 
bei dem häufigen abfall das 3 vor liquiden und besonders 
yl gar keinen zweifei, dafs die Zusammenstellung richtig ist 
und Xäu) nur verstümmelt ist. Wenn also Xctju) für älte- 
res ylctfw steht, so kann es nicht wunder nehmen, daA 
das l in der zusammensei zung verdoppelt ist (vergl. e.-roA- 
h'j^avraq und sllaßc, welches sowie skr. labh aus grabh 
verstümmelt ist). Bedenklich kann aber die anzuaeLmende 
Verdrängung des ^p im auslaut der grundform erscheinen, 
da es vielmehr für gewöhnlich wie ■/.ci_fi'.o, x?.cx,ciw bewahrt 
wird. Aber wenn man der glosse des Suidas glauben darf, 
so hat auch bei dem einfachen Worte die zusammengezo- 
gene form existirt und es lassen sich aufserdem ähnliche 
fälle der zusammenziehung nachweisen. So erleidet die 
grundform i'/«A bei den Doriern (Ahrens dial. dor. p. 342 f.) 
diese Verstümmlung und Oaofiai wird ganz wie ein verb 
auf ay behandelt. Noch genauer läfst sich ßor,&sM. ver- 
gleichen, welches aus ßorj-h- O^ifo» (dhäv) das in ßon^fo^og 
erhaltene digamma ausstöfst und sich ganz an die flexion der 
verba auf iyio anschliefst. Nehmen wir demnach uitaX- 
Xdcti für (ttsra-i-Äaw, so mufs uerd in der bedeutung „nach" 
(richtung) gebraucht sein. Dieser gebrauch läfst sich sehr 
wohl mit dem obigen in einklang bringen, da das sehen 
eine freie bewegung ist oder doch vom volke so aufgefafst 
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wii'd. In der that heifst auch ^sraßUnca nach etwas 
blicken. Die grundbedeutung des behandelten wertes wäre 
demnach „nach etwas sehen", aus welcher auf der einen 
Seite die bedeutung „fragen, erforschen" (ganz wie bei 
unserm „ sich umthun nach etwas " ), auf der andern seite 
die von „^ich kümmern, besorgt sein" hervorging. 

Paris, den 12. April 1859. 

Georg Bühler. 
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